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Vor-er Terror-Notverordnung
Berlin,  4 . Aug. (Eig. Meld.) Die Ministerbesprechung,

die heute vormittag um 41 Uhr unter dem Vorsitz des Reichs-
mnenministersv. Gahl begann, war erst kurz nach 2 Uhr z»
Ende. In dieser Besprechung hat die Reichsregierungaufgrund
der eingeganSenen Berichte eingehend die innerpolitische Lage
erörtert und über entsprechende Maßnahmen gegen die sich in
der letzten Zeit häufenden Terrorakte beraten. Dabei ist man,
wie aus gutunterrichteter Quelle verlautet, übereingekommen,
die bestehenden Strafbestimmungen ganz wesentlich zu ver¬
schärfen. Man hat im einzelnen grundsätzlich festgelegt, welche
Schritte unternommenwerden sollen. Nach unseren Informa¬
tionen werden die Maßnahmen jedoch zunächst noch nicht er¬
laffen, da man dies von der weiteren Entwicklung abhängig
machen will. Aufgrund des Ergebnisses der heutigen Kabinetts¬
beratungen ist die Reichsregierung aber jederzeit in der Lage,
sofort die beschlossene Verordnung zu erlassen, wenn die Lage
dazu zwingt. Die preußische Regierung wird sich ebenfalls im
Laufe des Nachmittags mit dem gesamten Fragenkomplex be¬
fassen.

Im übrigen hat die Reichsregierung sich in ihrer heutigen
Besprechung auch mit agrarpolitischen Fragen befaßt, die sich
aus den Verhandlungen, insbesondere um den Butterzoll, er¬
geben haben. *

Berlin, 5. Aug. (Eig. Meid.) Eine große Anzahl Ber¬
liner Blätter beschäftigt sich mit den geplanten Maßnahmen
der Regierung zur Bekämpfung des politischen Terrors.

Tie „D.A.Z." weist auf die Tragweite der von der Regie¬
rung zu treffenden Entscheidungen hin. Sollte binnen der von
der Regierung gesetzten letzten Frist keine Besserung- eintreten,
müsse die Todesstrafe für Waffentragen , d. h. für unrecht¬
mäßige Anwendung und Handhabung tödlich wirkender Waf¬
fen verhängt werden. Nur so könne dem umsichgreifenden
Bürgerkrieg Einhalt geboten werden. Von den Bestimmungen
müßten, so meint das Blatt , alle für dieses Treiben mitver¬
antwortlichen Kreise ohne Rücksicht auf ihre politische Richtung
gleichmäßig getroffen werden. Nur durch einheitliche beschleu¬
nigte Aktionen könne die Staatsgewalt ihr schwer in Frage
gestelltes Ansehen, den Schutz der friedlichen Bürger und die
Staatsordnung retten . Anders als mit drakonischen Maßnah¬
men könne jetzt nicht mehr durchgegriffen werden.

„Germania" und „Tageblatt " drücken ihre Verwunderung
über die zögernde Haltung des Reichskabinetts aus.

Der „Vorwärts " warnt Lavor, Bestimmungen zu schaffen,
die sich lediglich gegen links auswirkten und betont, daß es sich

nicht um ein kriminalistisches, sondern um ein politisches Pro¬
blem handele.

Scharfe Polemik des „Angriff "gegen die Regierung
Berlin , 4. Aug. (Eig. Meid .) Der „Angriff " bringt in

großer Aufmachung auf der ersten Seite eine scharfe Polemik
gegen die Reichsregierung und insbesondere gegen den Reichs¬
innenminister v. Gahl . Das Blatt macht der Regierung zum
Vorwurf , Laß sie nicht mit der notwendigen Schärfe gegen
die Kommunisten vorgehe und daß bei ihr immer wieder „jene
unselige Gleichstellung vertierter Bluthunde und nationaler
Deutscher" zu finden sei, die so bezeichnend für das System
Brüning gewesen sei. Erst möge man gefälligst mit dem
„roten Mordgefindel " restlos aufräumen und dafür sorgen, daß
nicht jeder Nationalsozialist stündlich darauf gefaßt sein müsse,
plötzlich aus dem Hinterhalt eine Kugel durch den Kopf gejagt
zu bekommen, dann werde die SA . selbst bereit sein, auf die
Mittel zur Notwehr zu verzichten. Es verlautet sogar gerücht¬
weise, daß Herr v. Gahl sich mit dem Gedanken trage , örtliche
SA .-Verbote durchzuführen. Ein solches Vorgehen wäre ge¬
radezu ein Spiel mit dem Feuer und würde der nationalsozia¬
listischen Partei das Aufrechterhalten der Disziplin , das durch
das unverständliche Verhalten der Regierung ohnedies schwer
genug ist, einfach unmöglich machen. Ein Vorgehen gegen die
nationalsozialistische Partei oder gegen die SA . würde eine
Verschärfung der Krise bedeuten, vor der wir nicht eindringlich
genug warnen können.

HNfspolizei in Brauuschweig
Braunschwcig, 5. Aug. (Eig . Meld.) In einer Mitglieder¬

versammlung der Deutschnationalen Volkspartei der Stadt.
Braunschweig machte gestern der Vorsitzende Langebartels be¬
merkenswerte Mitteilungen , nach denen die Errichtung einer
Hilfspolizei im Lande Braunschweig bevorstehe. Aus dem
Lande werde im Hinblick auf die letzten Zwischenfälle diese
Forderung erhoben. Die Dcutschnationale Volkspartei habe
dem Minister Klagges ihre Zustimmung gegeben unter der Be¬
dingung , daß diese Hilfspolizci paritätisch errichtet und nicht
nur von der SA . gestellt werde, sondern auch vom Stahlhelm.
Was bas StaatsmMisternrm mit dieser Polizei machen werde,
würden die nächsten Tage zeigen. Begründet wurde diese Maß¬
nahme vom Redner mit der Kostspieligkeit der Entsendung
von Polizeiverstärkungen auf das Land, die auch nicht schnell
genug zur Stelle sein könnten. Im Zusammenhang mit den
jüngsten Vorkomm.nissen, namentlich im Kreise Blankenburg,
sprach sich der Redner weiter für ein Verbot Sex Kommunisti¬
schen Partei aus. Der deutschnationale Kreisverein der Stadt
Braunschweig habe bei der Staatsregiernng das Verbot der
Kommunistischen Partei gefordert.

Der „Völkische Beobachter - über die irmerpoMische
Entwicklung

München, 4. Aug. Der „Völkische Beobachter" schreibt in
einem Leitartikel, betitelt „Entscheidende Wochen", u. a., seit
tzahren sei es das Ziel Brünings gewesen, die Nationalsozia¬
listen ausznschalten. Nur deshalb sei Brüning von der SPD.
toleriert worden. Diese Taktik sei nun zu Ende und man gehe
m holder Gemeinschaft dahin, die Nationalsozialisten teilueh-
men zu lassen au der Regierung . Diese Leute geben sich noch
immer den Anschein, als glaubten sie, „es bei uns mit un¬
gefährlichen deutschuationaleu Bürgern " zu tun zu haben. —
„Dabei ist doch klar, daß wir gar nicht daran denken, irgendwo
teuzunehmen, sondern wir werden uns freihalten , wie bisher,
Er die unumstrittene Führung übernehmen und es anderen
Erlassen , ob sie diese anerkennen wollen oder nicht." Wenn
man theoretisch alle jetzt vielberedete Koalition mit dem Zen¬
trum behandeln wolle, so stehe zunächst fest, daß die NSDAP,
dreimal stärker sei, als diese Partei . Das würde bedeuten, daß
wir zum mindesten bei 4 Ministern 3 zu stellen hätten , unter
Meutiger Führung unsererseits : Also alle politisch ent-
Midenden Ministerien bei entsprechender Regelung in
Preußen."
- Am Schluß des Aussatzes heißt es u. a.: Die Fronten

klar. Es gibt kein Ausweichen mehr. Me Entscheidung,
wr oder gegen Deutschland, fällt nunmehr in diesen Wo-

Hw- Bleibt das Zentrum an dem Marxismus kleben, so wird
es samt seinen Führern bis in die untersten Grade hinein

der deutschen Zukunft als grundsätzlicher Staats - und
-»outzfeind ausgerufen und dementsprechendbehandelt werden."

^ habe aber den Anschein, so fügt das Blatt hinzu, als
oo oas Zentrum sich für seinen alten roten Koalitionsbruder
gegen Deutschland entscheiden werde.

Klare Forderungen Stegerwalds
Kein zweideutiger Kompromißmit Hitler

^ . Darts , 4 Uug. Der „Excessior" bringt heute ein „Jnter-
view mit Stegerwald , dem das Blatt ernste Chancen als
uanzter einer Koalition zwischen Zentrum und Nationalsozia-
Uiten zuschreibt. Stegerwald erklärte, daß einer solchen Koa-

große Schwierigkeiten entgegenständen. „Die Katholiken
EEN bestimmt nicht mit dem Hakenkreuz Zusammengehen,

die Nationalsozialisten nicht endgültig , auf ihre anti-
onstitutwnellen Manöver verzichten."

nationalsozialistischePntschgesahr glaubt Steger¬
wald nicht. Die Nationalsozialisten seien aber in der Tat

augenblicklich in einer schwierigen Lage. Wenn sie sich an der
Macht beteiligen, verlieren sie mit einem Schlage alle Poli¬
tischen Vorteile einer hemmungslosen Agitation . Verhand¬
lungen zwischen den Nationalsozialisten und dem Zentrum
würden sich jedenfalls bestimmt lange hinziehen. „Wir werden
kein zweideutiges Kompromiß airnehmen. Ohne ansrichtigen
Verzicht der Nationalsozialisten aus ihre demagogischenKam¬
pagnen können wir uns nicht mit ihnen verständigen."
Schließlich erklärte Stegerwald auf eine direkte diesbezügliche
Frage , daß er nicht glaube, daß v. Papen in der Regierung
bleiben werde; man werde aber erst in einigen Wochen klar
sehen.

Die preußischen Landgemeinden gegen gewaltsame
Derwattuugsresorm

Berlin, 4. Aug. (Eig. Meid.) Der Verband der preußi¬
schen Landgemeinden wendet sich in einer längeren Erklärung
gegen die von der preußischen Staatsregiernng Lurch Notver¬
ordnung verfügte Aushebung von 58 Landkreisen. Sein Pro¬
test wird mit der Erklärung begründet , daß nennenswerte Er¬
sparnisse bei einer solchen Verwaltungsresorm in der unteren
Instanz nicht entstünden, die Nachteile, die der Bevölkerung
dadurch entstünden, vielmehr die fiskalischen Ersparnisse bei
weitem überstiegen. Die Landgemeinden seien grundsätzlich
durchaus keine Gegner einer gesunden, organischen Verwal¬
tungsreform ; die jetzige Maßnahme einer meist nur schema¬
tischen Zusammenlegung nehme keine Rücksicht aus die wirt¬
schaftliche Entwicklung und den historischen Werdegang. Statt
schematischer Zusammenlegung wäre organische Aufteilung er¬
forderlich gewesen. Der Landgemeindeverband werde jede ge¬
setzliche und rechtliche Möglichkeit ausnützen, um diese Maß¬
nahme wieder rückgängig zu machen.

»
Altona, 4. August. Am Donnerstag ist tm hiesigen Krankenhaus

der 72jährige Pensionär Emil Fühler aus Hamburg gestorben, der
bei den Altonaer Unruhen am 17. Juli eine schwere Schußverletzung
erlitten hatte. Damit hat sich die Zahl der Todesopfer des 17. Juli
auf 18 erhöht.

Tokio, 4. Aug. Chinesische Freischärler haben die japanische
Garnison in der mandschurischen Hafenstadt Jnkau angegriffen
und in schwere Bedrängnis gebracht. Japanische Kriegsschiffe
haben daraufhin erneut Truppen gelandet. Da aus anderen
Teilen der Südman -dschurei ebenfalls ein Vordringen der Chi¬
nesen gemeldet wird, soll Japan beabsichtigen, die ganze Pro¬
vinz Fehol zu besetzen als Vorbereitung für den Angriff au'
Tientsin und Peking.

Der Weg zu Vapen-Schleicher
Ein Blick hinter die Kulissen

Vor kurzem erregte ein Rundschreiben Aussehen, das eine
führende Persönlichkeit des „Deutschen Herrenklubs ", den Frei¬
herrn von Gleichen, zum Verfasser hatte. Ans diesem Schrei¬
ben wurden Verschiedensache Rückschlüsse aus besondere Bezie¬
hungen der neuen Reichsregierung zu dieser politisch-gesell¬
schaftlichen Vereinigung , vor allem auch im Hinblick auf die
Entstehung des Kabinetts , gezogen. Jetzt äußert sich eine
andere führende Persönlichkeit aus diesem Kreis in einer Bro-
'chüre über die Vorgänge , die zur Bildung des Kabinetts
Papen geführt haben.

„Der Herrenklub als Regierungsmacher — das ist ein
'chlechter Scherz". Mit diesen Worten lehnt Dr . Walter
Schotte, einer der Mitbegründer des Herrenklubs, in seiner
Schrift „Das Kabinett Papen -Schleicher-Gayl " eine Mitwir¬
kung seines Kreises beim Sturze Brünings kategorisch ab. Es
dürste im wesentlichen richtig sein, wenn er seststellt, daß die
führenden Persönlichkeiten des „Deutschen Hcrrenklu-bs" durch
die Bildung des Kabinetts v. Papen völlig überrascht worden
eien. Er bestätigt nur eine Ansfassung, die den unterrich¬

teten politischen Kreisen schon seit längerem Allgemeingut ge¬
worden ist, daß das Kabinett Papen allerdings von langer
Hand vorbereitet gewesen sei, daß aber für die Berufung dieser
Regierung der General v. Schleicher die Verantwortung trage.
Die Darlegungen , die Schotte in diesem Zusammenhang macht,
dürften gerade im Hinblick auf die Möglichkeiten der aller¬
nächsten Wochen von Bedeutung und Interesse sein: „Tie Tat¬
ache dieser außerordentlichen geschichtlichen Verantwortung des
Generals von Schleicher muß sestgestellt werden! Wenn man
sie nicht in Rechnung stellt, versteht man die Hintergründe
dieser Zeit nicht. Mit dieser Feststellung aber ist kein Wert¬
urteil abgegeben. Sollte das herausgefordert werden, so könnte
nur die Erklärung abgegeben werden, daß der Mut des Gene¬
rals v. Schleicher zu bewundern ist. Er gehört zu den wenigen
Persönlichkeiten dieser Zeit, die den Mut zu ihrer Verantwor¬
tung gehabt haben. Immerhin könnte man ihm empfehlen,
sich auch zu den Tatsachen zu bekennen. Bescheidenheit ist da
falsch am Platze. Wer um Großes spielt und weiß, was er
verantwortet , der braucht nicht aus den Ansgang aller Dinge
zu warten , ehe er sich zu seinen Taten bekennt!"

lieber den Kanzler selbst gibt der Verfasser der erwähnten
Schrift folgendes Urteil ab: „Herr v. Papen ist konservativ,
weil er sich verantwortlich fühlt für den revolutionären Le¬
benswillen der Nation . Der konservative Her v. Papen kann
im Namen der Konzentration aller ausbauwilligen, kurzum
aller nationalen Kräfte, die nationale Diktatur wagen, wenn
ihre Zeit da ist." lieber die Richtigkeit der bekannten Aeutze-
rung Schleichers befragt , daß diese Regierung mindestens eine
Lebensdauer von vier Jahren vor sich habe, gab der Kanzler
eine Antwort , die diese Auffassung dem Sinne nach bestätigt.
Nach einer allgemeinen Kennzeichnung der Aufgaben sagte
v. Papen : „Solche Ausgaben lassen sich nicht befristen, solche
Ausgaben können von einem llebergangskabinett nicht an¬
gefaßt werden."

Die Ausgaben, die sich die neuen Männer gesetzt haben,
lassen sich nur aus dem Hintergrund der Vorgänge erkennen,
die von Brüning zu Papen geführt haben. Die Darstellung
geht von dem Versuch Brünings ans , der zu Beginn des Jah¬
res Hindenburgs Amtszeit auf Parlamentarischem Wege ver¬
längern wollte. Dieser Versuch soll daran gescheitert sein,
daß Brüning nicht gleichzeitig mit Hugenberg und Hitler ver¬
handeln wollte, weil er die lleberzeuguug in sich getragen habe,
„daß es der suggestiven Macht seiner Persönlichkeit gelingen
würde, mit Hitler allein in Ordnung zu kommen". „Er täuschie
sich auch darin, " so meint Schotte, „daß er die Persönlichkeit
Hilgenbergs bagatellisierte, und er vergaß jede Vorsicht." So
kam es zu der Notwendigkeit einer Präsidentenwahl , in der
nach Schottes Auffassung die Fronten verkehrt wurden. Hier
wurden die Schwierigkeiten geschaffen, die sich einer Versöh¬
nung zwischen dem Reichspräsidenten und der nationalen Oppo¬
sition cntgegenstcllten. Gerade unter dem Eindruck der Prä¬
sidentenwahl habe Brüning alle dahinzielenden Bemühungen
des Reichspräsidenten und seiner engeren Mitarbeiter — so
sagt wieder Schotte — „sabotiert". Zum Ausbruch gekommen
sei der wachsende Gegensatz dann an dem Verbot der SÄ ., dessen
Zustandekommen immer noch nicht geklärt sei.

Wie weit Schotte die Vorgänge richtig sieht und beurteilt,
müssen wir dahingestellt sein lassen. Seine Darstellung ist
jedenfalls ein interessanter Beitrag zur Zeitgeschichte.

Oesterreich stimmt dem Lausarmer
Abkomme« zu

Wien,  4 . Aug. Der Hauptausschußdes Natioual-
rates hat das Lausanner Anleiheprotokoll mit 11 gegen 1«
Stimmen angenommen.

In Zusammenhang damit wurde ein Antrag des Land¬
bundes angenommen, in dem es u. a. heißt : Obwohl nach der
Erklärung der Regierung in der Nationalratssitzung vom 28.
Juli die Bestimmungen über eine Mehrheitsentscheidung des
Völkerbundsratcs auf das Genfer Protokoll im Jahre 1923
keine Anwendung finden könne, wird die Regierung diese ihre
Auffassung den Regierungen der Signatarmächte über das
Lausanner Protokoll aus diplomatischem Wege zur Kenntnis
bringen und erst nach Eingang der diesbezüglichen Zustim¬
mung dieser Staaten das österreichische Ratifikationsinstrument
beim Völkerbundsrat hinterlegen.

Die Emissions- und Rückzahlungsverbindungen einschließ¬
lich der Bindungen für die Rückzahlung der Anleihe nach 10
Jahren , unter denen ausschließlich finanzielle Bedingungen zu
verstehen sind, wird die Regierung im gegebenen Zeitpunkt dem
Nationalrat zur Genehmigung vorlegen.



Schwere Ausschreitungen in München
Lprengstoffanschläge gegen Warenhäuser

München, 4. Aug. Der Polizeibericht teilt mit : In der
Nacht auf den 4. August wurden in den Kaufhäusern Epa
und Uhlfelder in Rosenthal durch unbekannte Täter die Schau¬
fenster mit Pflastersteinen eingeworfen und durch die dadurch
entstandenen Oeffnungen Sprengkörper in die Auslagen ge¬
worfen. Die Sprengkörper bestanden aus Metallröhren , die
oben und unten verlötet und mit Pulver und Sprengkapseln
gefüllt waren. Außerdem wurde in ein Schaufenster der Epa
ein Pistolenschuß gefeuert. Die Kugel durchschlug das Glas
und blieb in einer Packung stecken. Da die Sprengkörper nicht
explodierten, ist ein größerer Schaden nicht entstanden.

Wie die Polizei weiter mitteilt , wurden in der vergangenen
Nacht am Giesingerberg heimkehreudeNationalsozialisten von
politischen Gegnern , die sich in einem Gebüsch versteckt hatten,
beschossen. Dabei wurde ein 18 Jahre alter Bäcker durch einen
Brustschutz schwer verletzt. In dieser Angelegenheit wurden
bisher 5 Personen sestgenommen.

In der Nacht zum Donnerstag wurde weiterhin das Ju¬
gendheim der sozialdemokratischenPartei in der Dom-Petri-
Straße vorsätzlich in Brand gesteckt, wobei ein großer Teil der
Einrichtung verbrannte . Am Brandherd wurde eine mit Ex¬
plosivstoff gefüllte Maggiflasche gefunden, die durch ein Fen¬
ster in den Raum geworfen worden war . Man nimmt als
sicher an, daß die Täter , die die mißglückten Anschläge auf die
Kaufhäuser in Rosenthal versuchten, denselben radikalen Kreisen
angehören, die in der Nacht zum Donnerstag die Brandstiftun¬
gen am Außenrand der Stadt verübten.

Die Pflichtfeireewehrstreikt
Eine Erwerbslosendemonstration in Kassel

Kassel, 4. Aug. In dem vorwiegend von Fabrikarbeitern
bewohnten großen Dorf Oberkaufungen vor den Toren von
Kassel, in dem es früher bereits zu tumultarischen Erwerbs¬
losendemonstrationen gekommen ist, spielte sich gestern ein
Streik der Pflichtfeuerwehr ab, die sich zum größten Teil aus
Erwerbslosen zusammensetzt. Als das Kommando zu Marsch¬
übungen gegeben wurde, traten die meisten Wehrleute aus den
Reihen und schrien: „Wir haben kein Geld bekommen: wir
haben Hunger !" Der Bezirksbrandmeister blieb jedoch bei
seinem Befehl. Leute, die sich krank fühlten, könnten vortreten;
sic seien von der Hebung suspendiert. Daraufhin traten fast
90 Prozent der Wehrmannschaft vor und machten die Ausfüh¬
rung des Befehls zunichte.

Es entstand ein schwerer Tumult . Die Führer der Pflicht¬
feuerwehr sahen sich gezwungen, selbst alle Löschapparate in
das Spritzenhaus zu schaffen. In Oberkaufungen waren in
dieser Woche nur 50 Prozent der llnterstützuugsgelder aus¬
gezahlt worden. Vom Bürgermeisteramt wurde den Erwerbs¬
losen mitgeteilt, daß der Rest der Unterstützung erst am Ende
der Woche zur Auszahlung gelangen sollte.

Der Mdamerikanische Konflikt
Artilleriekampf an der Grenze von Paraguay und Bolivien

Buenos Aires,  4 . August. Die Zeitung„La Nation" ver¬
öffentlicht ein amtliches bolivianisches Communique, wonach im
Pilcomayo-Abschnitt in der Gegend des Gran Ehaco ein starkes
Artillerie-Bombardement eingesetzt hatte.

FreundschaftlicheDarstellungen Deutschlands in Bolivien
und Paraguay

Berlin, 4. Aug. Entsprechend der Anregung des Präsidenten
des Völkerbundsrates, Matos, die Ratsmächte möchten seinen Schritt
zu einer Beilegung des Konfliktes zwischen Bolivien und Paraguay
unterstützen, hat die Reichsregierung ihre diplomatischen Vertreter in
La Paz und Asuncion beauftragt, in freundschaftlicherForm die
Aktion des Ratspräsidenten zu unterstützen.

Blockade-Ankündigung neutraler südamerikanischerStaaten

Paris , 4. August. Nach einer Havasmeldung aus La Paz hat
der bolivianische Außenminister vor Journalisten erklärt, daß neutrale
südamerikanische Staaten im Falle eines bewaffneten Konfliktes
zwischen Paraguay und Bolivien die Errichtung einer Blockade an-
gekllndigt hätten. Ein derartiges Vorgehen, so führte der Minister
aus, müsse als unvereinbar mit der Neutralität den Kriegführenden
gegenüber angesehen werden und sei als Bündnis der Neutralen mit
Paraguay zu werten, da Paraguay über einen freien Zugang zum
Meere verfüge, Bolivien dagegen nicht. Bolivien sei bereit, jede
friedliche Lösung des Konfliktes anzunehmen, wenn sie eine tatsäch¬
liche Lösung darstelle.

kus Slsül un6 I-anü
(Wetterbericht .) Der Hochdruck im Westen besteht

fort . Für Samstag und Sonntag ist zeitweilig aufheiterndes,
aber immer noch unbeständiges Wetter zu erwarten.

Conweiler, 3. Aug. Die H e idelb  e e r e rnt  e ist in
unseren umliegenden Waldungen nahezu beendet; wenn der
Ertrag derselben auch weit hinter dem der früheren Jahre
zurücksteht, so bedeutet er doch für die vielen Erwerbslosen
und sonstigen Bedürftigen eilten kleinen Verdienst, der jedem
Einzelnen zu gönnen ist, wenn matt in Betracht zieht, mit was
für einer Mühe und Arbeit die Heidelbeeren geerntet werden
müssen. Auf den so rühmlichst bekannten Heidelbeerwein (auch
Reibsteiner oder Fahrnberger genannt ) werden in diesem Jahr
viele Familien verzichten müssen, weil ihnen das nötige Geld
zur Anschaffung von Zucker zur Herstellung desselben fehlt-
— Auch die Lim b e erernte  verspricht keinen reichen Ertrag,
wozu noch die gegenwärtige ungünstige Witterung viel dazu
beiträgt.

Während im vergangenen Jahr kein einziger Neubau  in
unserem Ort erstellt wurde, hat in diesem Jahr die Bautätig¬
keit,stark eingesetzt. Zwei im letzten Winter abgebrannte Ge¬
bäude sind wieder fertiggestellt. Außerdem wurde ein an der
Hauptstraße gelegenes altes Doppelwohnhaus abgebrochen und
an dessen Stelle ein Doppelwohnhaus im modernen Baustil
erstellt. Auch einige Auf- und Anbauten an bestehenden Wohn¬
gebäuden wurden vorgenommen. Jedenfalls war die ganze
Bautätigkeit ein lohnender Verdienst für das Handwerk.

Aus dem Arbeitsmarkt  ist bisher keine Besserung
eingetreten. Die Hoffnungen , daß in der Holzindustrie im
Lauf des Sommers wieder Einstellungen vorgenommen wür¬
den, haben leider enttäuscht. Der Zugang zur Wohlfahrts¬
fürsorge  vermehrt sich von Tag zu Tag ; bei der Gemeinde
sind zurzeit 45 Wohlfahrtserwerbslose und sonstige Bedürftige
beschäftigt. — Die Arbeiten im Freiw . Arbeitsdienst nehmen
durchweg einen guten Verlauf und die Gemeindevertretung
beschäftigt sich schon jetzt mit der Frage , ob nicht ein zweiter
Freiw . Arbeitsdienst eingeführt werden soll. Vorgesehen ist
die Durchführung des ersten Bauabschnitts der Feldbereini¬
gung I. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß an eine Aus¬
führung der genannten Arbeiten , auf einer anderen Grundlage
in absehbarer Zeit nicht gedacht werden kann.

Am Samstag „Große Enzanlagenbeleuchtung" in Wilvbaö

Die letzte große Enzanlagenbeleuchtung der Kurzeit 1932
findet am Samstag , den 6. August, statt.

Der steigende Besuch dieser märchenhaften, weit über
Deutschlands Grenzen hinaus bekannten und berühmten Ver¬
anstaltungen veranlaßt die Deutsche Reichsbahn, am Samstag
einen Verwaltungssonderzug von Stuttgart nach Wildbad zu
führen ; viele Unternehmungen von Gesellschaftskraftfahrten
veranstalten an diesem Tag Sonderfahrten nach Wildbad.

Von 9.30 Uhr ab ist Tanzabend im Kursaal , bei dem kein
Ballanzug vorgeschrieben ist. Dies werden besonders diejeni¬
gen Gäste begrüßen, die anläßlich der großen Enzanlagen¬
beleuchtung Wildbad als Wochenendaufenthalt wählen. XVo-

Garrtrrrue« des Pforzh. Turngaus in Dlrkenfeld
am 8. und 7. August 1932

Wie bereits früher bekanntgegeben wurde, ist für das
22. Gauturnen des Psorzheimer Turngaues die Gemeinde
Birken seid  als Festort gewählt worden.

Die Prächtige Lage Birkenfelds und die unter großen
Opfern geschaffene Turn - und Spielplatzanlage des im Fahre
1878 gegründeten Turnvereins Birkenfeld mag den Badischen
Turngau dazu verleitet haben, ein schwäbisches Dorf zu bevor¬
zugen. Mitbestimmend war sicher die zentrale Lage des Fest¬
orts und die günstigen Verkehrsmöglichkeiten mit der Nach¬
barstadt Pforzheim , mit der die Einwohnerschaft Birkenfelds
wirtschaftlich eng verbunden ist. Hinzu kam noch die Schwimm-
gelegenhcit in der Enz und die Unterstützung des heimischen
Vereins durch den Ortsvorsteher der Gemeinde, Bürgermeister
Neuhaus . So konnte die große Sache für Birkenfeld gewon¬
nen werden, dessen sportbegeisterte Einwohnerschaft sich auf das
Fest freut und bemüht ist, alles aufs Beste vorzubereiten.

Die Presse wurde gestern abend zur Besichtigung der Platz¬
anlage eingeladen und mit der Festordnung vertraut gemacht.
Von ' dem oberhalb des Dorfes gelegenen Turn - und Festplatz
aus kann man das ausgeschlossene Enztal bis hinunter zu dem
Mühlacker Sender überblicken, während im Hintergrund die
dunklen Tannen das Landschaftsbild harmonisch abschließen.

Nach dem Bericht des Gauvcrtreters Schimpf und der
Leitung des Turnvereins unter ihrem rührigen Vorstand
Ernst Vollmer sind die Vorbedingungen für das gute Gelingen

Zur gleichen Zeit gehen an die Truppen gesonderte Be¬
fehle des Marschalls Macdonald : Langsame Rückwärtsbe¬
wegung, Sicherung gegen die Russen, Gefechte vermeiden.
Alls Bewegungen sind zu maskieren und vorläufig ohne
jede Uebereilung auszuführen.

„Ich kann nicht mehr tun , Obrist Hühnerbein , als mich
Macdonald gegenüber so schroff wie möglich zu zeigen."

„Meine Jungens haben seit Eckau nichts mehr zu fres¬
sen."

„Dann requiriert in drei Teufels Namen ! Der Inten¬
dant mag den Leuten den Schaden ersetzen!"

Hühnerbein salutiert , sporniert mit seinen langen Bei¬
nen den dürren , aber ausdauernden Gaul , den er wie sein
Kind pflegt, und galoppiert davon . Porck sieht ihm nach
und wendet sich an seinen Stabschef:

„Haben Sie gelesen, was mir Ribbentrop aus Tilsit
gemeldet hatv"

Der Oberst schüttelt den Kopf:
„Die ersten Truppen der Großen Armee gehen dieser

Tage über die preußische Grenze — er schreibt wörtlich : in
entsetzlichem Zustand , halb verhungert , mit erfrorenen
Gliedern — ohne Disziplin — es ist ein Debacle, Roeder
— es ist das Ende Napoleons ."

„Und wir stehen hier auf Wache, Exzellenz."
„In ein paar Tagen ist Weihnachten — ich habe keine

neuen Nachrichten aus Berlin , ich weiß nicht, wie man
mich stützen will , ob man sich entschlossen hat , etwas zu
unternehmen — und inzwischen bombardieren mich die
Russen mit Briefen , inzwischen gehen sie vor — Herr Mac¬
donald wünscht keine Affäre , also lassen wir uns ruhig um¬
gehen — wenn in den nächsten Tagen nickt ein Wunder
geschieht, Roeder , — holt uns alle der Teufel !"

„Hühnerbeins Rückzug von Eckau hat uns gezeigt —"
„Ein Wunder , daß er die vier Meilen Nachtmarsch bis

Kalwe ohne zu große Belästigung durch die Russen machen
konnte."

„Bei Schneesturm und vierundzwanzig Grad Kälte !"
„Und heute wollen Exzellenz bis Podubiecz kommen?"
„Wir müssen, und wenn es Mitternacht wird , Wenn

wir morgen abend Kelmv nicht erreichen, können wir uns
im Schnee schlafen legen!"

Porck grüßt und reitet davon , die Straße entlang , über

des Festes erfüllt . Die bereits gedruckt Vorliegende Festord-
nung bietet Gewähr dafür , daß die Veranstaltungen Pünktlich
abgewickelt werden. Außer dem Gruß der Gauleitung , dem
Willkommengruß der Gemeinde und des Turnvereins enthält
die Festschrift einen ausführlichen Uebungsplan mit Zeitein¬
teilung, die Liste von 36 Vereinen für das Bereinswetturnen,
die Riegeueinteilungen und zuletzt Uebersichten über die Platz-'
cinteilung.

Alle Gauvereine, keiner bleibt zu Hause, wollen im Ver¬
eins- und Einzelkamps ihr Bestes zeigen, viele Turner und
Turnerinnen wetteifern im Geräte - und Bolksturnen , im
Schwimmen, Fechten und Ringen , im Volkstanz und Spiel
und schließlich in Massenübungeil.

Für das Bereinswetturnen haben sich bis heute 816 Turner
gemeldet und an den Einzelkämpfen nehmen ca. 600 Turner
teil, also ein Turnfest, wie es der Gau noch nicht gesehen hat.

Birkenfeld ist von überall her schnell und bequem erreich¬
bar . Mit der Eisenbahn aus 4 Richtungen. Mit der elektrischen
Straßenahn der Stadt Pforzheim (der sog. Panoramabahn ),
die seit einiger Zeit etwa 10 Minuten vom Festplatz entfernt
eine Haltestelle eingerichtet hat. Die Stadtverwaltung Pforz¬
heim ist dem Bedürfnis nach Fahrgelegenheit von Pforzheim
und Brötzingen aus dadurch entgegeugekommen, daß sie beson¬
dere Wagen am Sonntag von vorm. 146 Uhr ab fahren läßt.
(Sonntagsfahrkarten !) Außerdem stehen Postomnibusse zur
Verfügung , da Birkenfeld an der Postlinie Pforzheim —Gräfen-
hausen liegt . Für die Besucher aus der nächsten Umgebung
dürfte sich ein Spaziergang durch das romantische Enztal emp¬
fehlen. Jedenfalls hoffen die Birkenfelder auf einen zahlreichen
Besuch. Ist doch die Gemeinde infolge der Schmuckwaren¬
industrie wirtschaftlich so eng mit der Goldstaüt verbunden und
freut sich in der heutigen Notzeit besonders, wenn die Turn¬
freunde aus der Nachbarstadt die „Wirtschaft" am hiesigen
Ort beleben.

Wir rufen der Bevölkerung des Enz -, Nagold-, Pfinz - und
Würmtales und der Schwarzwaldhöhen zu : Vergessen Sie ein¬
mal die Not und die böse Zeit und kommen Sie alle zum
Birkenfelder Gauturnsest , das,ein Fest der Freude werden wird.
Möge uns vor allem der Wettergott einen sonnigen Tag be¬
scheren! Die ganze Veranstaltung aber um Gäste und Bürger
ein festes Band inniger Volksgemeinschaftschlingen! IV.

Württemberg
Calw, 4. Aug. (Tödlicher Unfall) Gestern vormittag ist die

13jährige Tochter Hanna des in der Kapellenbergstraße7 wohnhaften
Missionars Syring tödlich verunglückt. Das Mädchen verlor beim
tzerabfahren des Welzbergweges die Herrschaft über das Fahrrad,
stieß jenseits der Staatsstraße auf das dortige Eisengeländer auf und
stürzte kopfüber auf den betonierten Auslauf einer Kanalunterfllhrung.
Das verunglückte Mädchen ist einige Stunden später im Bezirks¬
krankenhaus seinen schweren Verletzungen erlegen.

Stuttgart, 4. August. (Verbot der „Süddeutschen Arbeiter¬
zeitung".) Das Innenministerium hat die „Süddeutsche Arbeiter¬
zeitung" auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten gegen
politische Ausschreitungen vom 14. Juni 1932 auf die Dauer von
acht Tagen verboten.

Untertürkheim, 4. Aug. (Tödlich verunglückt.) Am Dienstag
abend erlitt in der Kelter-Turnhalle der 40 Jahre alte städt. Bau¬
meister Franz Zondler bei einem Sturz vom Reck mehrere innere
Verletzungen. Am Mittwoch mittag ist er im Krankenhaus gestorben.
Der Verstorbene hinterläßt eine Frau und zwei Kinder.

Göppingen, 4. August. (Ein schwieriger Zeuge.) „I schwör oisach
net", meinte ein in einer Privatklagesache als Zeuge berufener Wirt
aus Zell bei Börtlingen dem Amtsrichter gegenüber, als dieser ihn
vor seiner Zeugenvernehmung beeidigen wollte. Auf die Frage dis
Gerichtsvorsitzenden, warum er denn den Zeugeneid nicht leisten wolle,
erklärte der Wirt schlagfertig: „Sie hent mi s' letzte Mol en Lügner
g'hoißa, glaubet, mir also nex, deshalb brauchi au net zu schwöra!"
Als die wiederholten Aufforderungen an den störrischen Zeugen, den
Eid nunmehr zu leisten, nichts fruchteten, machte ihn der Richter
darauf aufmerksam, daß er ihn im Falle seiner weiteren Weigerung
bis zu einem halben Jahr ins Gefängnis stecken könne, worauf der
Wirt lakonisch erklärte: „Sia könnet mi einsperre, solang Sia wellet,
des isch mir grad recht, i Han wirklich sowieso KaiG'schüst, no isch's
gleich, wo i den". Diesen Gefallen erwies ihm zwar das Gericht nicht,
es verurteilte ihn nur zu 20 Mk. Geldstrafe, und, da der Zeuge trotz¬
dem auf seiner Eidesverweigerung beharrte, auch ein gütlicher Ver¬
gleich zwischen den Parteien scheiterte, wurde der angeklagte Maler
aus Börtlingen von der Anklage der Beleidigung sreigesprochen und
die entstandenen Gesamtkostcn dem zweiten klagenden Wirt aus
Börtlingen zugeschrieben.

Reutlingen, 4. Aug. (Schreinerverbandstaq.) Die diesjährige
Tagung des Verbandes der Schreiner-Innungen in Württemberg
findet am 6. und 7. August in einem dem Ernst der Zeit angepaßten
Rahmen in Reutlingen statt. Zur Beratung stehen wichtige Tages¬
sragen des Schreinerhandwerks. Mit dieser Tagung verbunden ist

die todmüde die Truppen marschieren. Ueberall zwischen
den Bataillonen Lastwagen mit Maroden , auf den Protzen
der Geschütze Fußkranke, an den Steigbügeln der Kaval¬
lerie Ermattete , die sich mitschleppen lassen. Einzelne Re¬
gimenter , wie Steinmetz , sind fast einen ganzen Tag lang
ununterbrochen marschiert, mit kurzen Rasten zum Aus¬
treten und Essen, die Leute stolpern vorwärts , man meldet
Porck, daß einzelne in einer Art Schlaf marschieren, ins
Stolpern kommen und die Kameraden beim Fallen mit den
aufgepflanzten Bajonetten verwunden.

Der General sitzt aufrecht zu Pferde , der doppelte Bruch,
den er sich vor sechs Jahren in Lübeck holte , schmerzt trotz
der festen Bandage wie die Hölle — aber Porck verzieht
keine Miene , in der linken Faust laufen die Trensen- und
Kandarenzügel zusammen, die Rechte ist breit auf den
Schenkel gestützt. Der Schnee treibt wieder in dichten Wol¬
ken, legt sich auf Mann und Roß, auf Wagen und Kano¬
nen. Die Gesichter sind bereift , an den Wimpern kleben
kleine schmerzende Eisvorhänge , die Bärte starren von glit¬
zernden Zapfen.

Morgen ist Weihnacht — morgen wird man den letz¬
ten, schwersten Teil des Weges marschieren — Ziel ist Tau¬
roggen, nicht mehr weit von der preußischen Grenze.

Eva hat den General nicht mehr gesehen, begleitet von
einer Gruppe Dragoner , ist sie am Tage , nachdem sie Porcks
Brief erhielt , aus Mitau abgefahren . Ihr Mut , ihre Zu¬
versicht und gute Laune sind dahin — sie hat am Morgen
einen Brief an Friedrich geschrieben— wann er in Berlin
ankommen wird , weiß kein Mensch. Es ist der erste Brief
— aber das fiel ihr erst auf . als sie sich niedersetzte und das
weiße Papier ihr entgegenleuchtete.

Warum denke ich so oft an ihn und habe in all den
Wochen keine Zeit gefunden, ihm zu schreiben? Warui . ist
er nicht längst hier ? Hätte er mir nicht irgendeine Nachricht
schicken können? — Nein , richtig, er kann nicht gut an Porck
adressieren — vielleicht hat er sich besonnen, sich alles an¬
ders überlegt — vielleicht ist er schon wieder fort , unter¬
wegs — nach Holland oder Afrika?

(Fortsetzung folgt).

Standarten im Nebel
Roman von Herbert V. Fredersdorf.

Copyright by: Carl Duncker Verlag . Berlin W. 62.
21. Fortsetzung.

Die Pferde schaudern in der Kälte , Porck und Eva tra¬
ben jetzt nebeneinander her . Der General spricht in die
unsichtige, verschneite Luft hinein:

„Eva . Eva , man kann nicht immer dem Gewissen folgen
— Sie wissen, wohin ich ginge, wenn ich es vermöchte."

„Wer hindert Sie . General Porck?"
„Die Pflicht , mein Kind , ein Eid — der Eid eines

preußischen Offiziers . Eva ."
„Und an diesem Eide soll alles zerbrechen?"
Sie gerät in Hitze, wird lauter ; ihre Stimme ist hell

und zuversichtlich:
..Nein, niemals . Hans Porck, es kann nicht mehr als

einer daran zugrunde gehen — und ein Volk kann gerettet
werden, wenn der Eid gebrochen wird — und der eine
kann der preußische General Porck sein — wäre das ein zu
großes Opfer?"

Hat Porck die letzten Worte noch gehört ? Sein Gaul
galoppiert davon, fällt in Karriere , als lasse ihm der Rei¬
ter die Zügel lang , entschwindet im Schneetreiben — hinter
ihm her stiebt der Bursche — Eva bleibt zurück. Erst jetzt
fängt sie an zu zittern , die Tränen laufen ihr über das
Gesicht— aber ihr Herz schlägt in einem raschen und heißen
Takt . Der Schnee ist wie ein Vorhang vor der Zukunft —
bricht nicht dort vor ihr ein Heller Schein durch das Ge¬
stöber?"

Sie wendet und reitet rasch in die Stadt zurück.

Am Nachmittag kommt ein Leutnant aus dem Stabs¬
quartier mit einem Schreiben Porcks: Eva möge morgen
abreisen , sich mit einem beigelegten Brief zu General Mas¬
senbach begeben und dann den Chirurgen und Leiter des
Feldlazaretts , Oehnunger , aufsuchen, der sie für die Dauer
der nächsten Wochen bei sich beschäftigen könne. Sie sei
dort weniger gefährdet, als jetzt in Porcks Nähe.



Feier des 25jährigen Bestehens der Freien Schreiner-Fnnung

Iism 4 August. (11 Leicht-, 4 Schwerverletzte bei dem Autobus-
Re° dem Autobusungliick in der Nähe von Leubas wurden

EmÄnneu leicht und 4 schwer verletzt. Der Ulmer Omnibusbesitzer
- . ^ ,ie/ war mit einer 26köpfigen Reisegesellschaft auf der Fahrt
^ "-rnnsbruck Ms bei dem Regenmetter das Dach der vorderen
A aanz dicht hielt, versuchten die neben dem Führer sitzenden

es in Ordnung zu bringen. Als dies nicht gelang, wollte
Äselbst  mit einer Hand Helsen. Durch diese Tätigkeit abge-
, kckeint er das Steuer einen Augenblick aus der Hand gelassen

k̂ en und fuhr in voller Fahrt aus einen Straßenbau »,, der sich
. in den Wogen förmlich hineingrub und das ganze rechte Vorder-

"l des Wagens nach hinten drückte. Die auf den vorderen Plätzen
E-«den Reisenden wurden gegeneinander geworsen. 15 Personen

.iten ins Kemptener altstädtische Krankenhaus verbracht werden.
ibnen konnten nach Anlegung von Verbänden entlassen und

Vtllin wrücktransportiert werden. Bier Verletzte müssen im Kranken¬

haus zur weiteren Behandlung und, weil transportunfühig, zurück-
Miben.

Versammlung des nördl . Schwarzwaldgaus im
Verband württ . Gewerbevereine

Pi Anbetracht der zurzeit in Nagold stattfindenden Ge-
^rbegusstellung wurde die jährliche Sommertagung außer der
»ibe hierher verlegt . Sie fand am Sonntag , 31. Juü , nachm.
Nlkr im „Löwen " statt und stand unter dem Vornh von H.
Kubv (Nagold ). Der Begrüßung durch den Vorstand folgte
^ Bericht über die am Vortag auf der „Post " stattgefundene
M§ sausschutzsitmng durch Buchüruckereibes . E s s r g (Ealw ).
«eram sprach Syndikus Eberhardt (Reutlingen ) über
«Gastliche Fragen u. A. Er führte dabei etwa folgendes
§ ' Es war immer nach Kriegen so, daß die Wirtschaft
«Unordnung geriet . Dazu sei bei uns noch die unheilvolle
Auswirkung der Inflation gekommen , welche vielen den Matz-
ii-diur objektives Denken genommen habe . Wenn man nnn-
«4r an den Wiederaufbau der Wirtschaft herangehe , so dürfe
Wii sich nicht von Illusionen leiten lassen . Patentlösungen

es nicht- Das Primärste jedoch sei der Glaube an sich
Wer solchen verloren hat , dem kann niemand mehr

Wn Nicht Griesgrämigkeit trotz größter Nöten kann uns
»jeder aufwärts führen , sondern Mut und Opferbereitschaft
mih dem Wort Einer für Alle und Alle für Einen . Jeder
beginne einmal an sich selbst zu verbessern , erst dann kann er
seine Mitmenschen zu besseren, anhalten . Auf Einzelheiten
ciWhend, führte der Redner aus , daß es bei uns in Deutsch¬
land leider eine Zeit gab , wo man mit Bewunderung nach

Vorbild Amerika geschaut hat . Die Folge sei eine Neber-
rationalifierung gewesen, welche heute wieder zum Abbau
drängt. Das Handwerk insbesondere wurde hievon stark ge¬
troffen. Heute sei die Parole , weg von der Großwirtschaft
md zurück zur Klein - und Mittelwirtschaft . Die weiteren
Ursachen des Niedergangs seien u. a . auch in der Tatsache zu
suchen, daß die Industrie des Auslandes während der Kriogs-
jahre aufgebaut habe und dadurch für Deutschland die Absatz¬
möglichkeiten geschmälert worden seien. Nicht ohne Folgen
sei außerdem eine Schematisierung in der Lohn -Politik gewesen
md eine Neberspitzung der Sozialpolitik . In der Autarkie
sieht der Redner eine nicht unerhebliche Gefahr . Vor Wäh-
nmgsexperimenten glaubt er warnen zu müssen . Der vor
Monaten durchgeführte Preisabbau der Regierung Brüning
habe die Verhältnisse nicht gebessert , sondern verschlechtert.
Leidtragende waren nur die Kleingewerbe - und Handelskreise,
während die Kartelle und Syndikate unangetastet blieben . Zum
Schutze des Handwerks und zur Bekämpfung der Schwarz¬
arbeit steht die Einführung einer Landwerkerkarte in Frage.
Mcht jeder soll in Zukunft mehr ein Handwerk beginnen kön¬
nen. Eine gesetzliche Kontrolle ist von Nöten . Möglichst sollen
im Interesse deS Handwerks selbst nur mehr Meister für die
Führung eines Handwerks in Frage kommen . Zuletzt ging
der Redner noch auf einige Besteuerungsfragen ein . Jeder er¬
fülle auch hier seine Pflicht gegen Staat und Gemeinde . Mit
Schimpfen am Biertisch ist nichts getan . Es sei heute soweit
gekommen, daß viele ihre Steuer nicht mehr bezahlen können.
Solche müßten jedoch ihre Zahlungsunfähigkeit den zustän¬
digen Stellen gegenüber begründen und entsprechende Anträge

stellen . Der Redner nimmt scharf dagegen Stellung , daß die
Einheitsbewertung für die Staats - und Gemeindebesteuerung
in Zukunft die Grundlage bilden soll. Nie und nimmer gebe
sie eine ebenso brauchbare und gerecht wirkende Grundlage als
dies bei unseren bisherigen Grund - und Gebäudekatastern der
Fall sei. Zum Schluß forderte der Redner , daß wir uns ab¬
kehren müssen, von den schädlichen Wirkungen des Materialis¬
mus . Nur dann können wir das Leben wieder besser gestal¬
ten , wenn auf Grund edler Gesinnung die Menschen einander
wieder ehrlich und redlich gegenübertretcu . Jeder Tag , den ich
beginne , soll mir die Frage abringen , was kann ich heute tun
für mein Vaterland und für das deutsche Volk, dann wird auch
der alte Handwerkergruß wieder volle Geltung haben : Mit
Gunst Glück herein . Gott segne das ehrbare Handwerk.

Die Nagolder Gewerbe -Ausstellung

Nagold , 4. Aug . Ein Rundgang durch die Ausstellung
zeigt , daß es die größte Ausstellung ist, die je in Nagold ver¬
anstaltet wurde , und daß sie sich neben mancher großstädtischen
Ausstellung sehen lassen kann . In drei städtischen Gebäuden
und aus 134 Ständen haben die ausgestellten Erzeugnisse Raum
gefunden . Vorherrschend ist das holzverarbeitende und holz¬
bearbeitende Gewerhe und das in Nagold beheimatete Tuch¬
gewerbe . Auch die Gewerbeschule Nagold gibt in einem Raum
einen Ueberblick über ihre Planmäßige Erziehungsarbeit , er¬
wähnt seien die Pflichtarbeiten ihrer Schüler und die Arbeiten
jugendlicher Erwerbsloser.

In der Seminarturnhalle
sieht man Möbelindustriebedarf und Fertigmöbel führender
Firmen , Bürobedarf , Schlafzimmerbedarf , Radio - und Elektro-
material , Nähmaschinen , Saisonartikel , sowie Ausstellungs¬
gegenstände der Schwarzwald -Friseur -Jnnung . Ein altertüm¬
licher Vertiko stammt aus dem Holz der ältesten Mainzer
Rheinbrücke , die vor 1600 Jahren von den Römern erbaut
wurde.

In den Räumen der Gewerbeschule
drängt sich die Masse der Aussteller zusammen . Auch hier ist
die Möhelindustrie vorwiegend vertreten mit allem , was zur
Bestellung eines Hauses nötig ist. Waschmaschinen , hauswirt¬
schaftliche Maschinen , Wärmeapparate , Beschläge , Badeeinrich¬
tungen , Schiebefenster , Fässer , Zementwaren , alles ist hier vor¬
handen , was der Gewerbefleiß und die Hand des Handwerkers
hervorbringt , vom Hufeisen bis zum kunstgewerblichen Gegen¬
stand . Interessant ist die Sammelausstellung der Tuchindu¬
strie des Bezirks . Von der rohen Wolle bis zum Gespinst und
Tuch ist der Werdegang dargestellt . Gut vertreten ist auch das
Bau - und Baustoffgewerbe mit all seinen Zweigen . Auch die
Frauenarbeitsschule Nagold zeigt die Erzeugnisse ihrer Schü¬
lerinnen.

Im Schulhaus
fallen vor allem Möbel in Mahagoni , Birke und Nußbaum
auf . Schlafzimmer in Blumenmahagoni und Mahagonimoire,
Renaissance -Herrenzimmer , Schlafzimmer in deutsch Ilußbaum
oder kaukasischem Nutzbaum bieten reiche Auswahl , Polster-
Waren , Betten . Decken, Aussteuerartikel ergänzen die Möbel¬
schau. Auch Büroartikel , Buchdruckarbeiteu , Musikapparate,
Kunstkeramik sind in reicher Anzahl vorhanden . Im ganzen
bietet die Nagolder Bezirksausstellung vom 30. Juli bis 14.
August eine Glanzausstellung schwäbischen Gewerbefleißes , sie
überrascht Lurch die Fülle des Gebotenen , durch den einheit¬
lichen Aufbau und die Sorgfalt der handwerksmäßigen Her¬
stellung aller Erzeugnisse.

SaüSn
Pforzheim , 4. Aug. Gestern hat sich der 21 jährige E. B . aus

der Sophienstraße durch ein Geschoß schwer an der Hand verletzt.
Angeblich hat er eine Patrone auf dem Enzdamm gefunden und zu
Hause mit Hammer und Beißzange die Kugel zu entfernen versucht.
Dabei sei die Patrone zerknallt. Die Kugel zerriß die rechte Hand.
Der Berunglüchte mußte sich ins Krankenhaus begeben. — Ein Un¬
fall mit tödlichem Ausgang ereignete sich spät abends in Dillstein.
Als gegen 10 Uhr dort der 66 Fahre alte Johann Haug in der Bü-
lowsträße 36 die Läden des Scheunengebäudes schließen wollte, stürzte

er aus 5—6 Meter Höhe ab und verletzte sich schwer. Trotz ärztlicher
Hilfe starb der alte Mann kurz darauf.

kßantlSl unci Verkekr
Stuttgart , 4. Aug. (Erntefinanzierung .) Zur Erntefinanzierung

werde» vom Reich Mittel zur Bevorschussungund zur Lombardierung
zur Verfügung gestellt, damit der Angebotsdruck unmittelbar nach der
Ernte nicht zu stark wird. Da die Lombardierung für Süd - und
Südwestdeutschland kaum in Frage kommt, haben die Südd . Land¬
wirtschaftskammern an das Reichsernährungsministerium die Bitte
gerichtet, daß die für die Bevorschussung bereitgestelltenMittel in
größerem Maße den genannten Landesteilen zugewiesen werden. Wir
hoffen, daß diesem Wunsch auf einen angemessenenAusgleich ent¬
sprochen wird.

Stuttgart , 4. August. (Schlachtviehmarkt .) Dem Donnerstag¬
markt am Stadt . Bich- und Schlachthof wurden zugesllhrt: 2 Ochsen
(unverkauft 1), 1 Bulle, 30 (5) Iungbullen , 6 (3) Kühe, 77 (35) Rin¬
der, 316 Kälber, 461 Schweine. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht:
Ochsen —, Bullen u 23—24 (letzter Markt : unv.), d 21—22 (unv.),
c 19—20 (unv.), Kühe —, Rinder b 27—31 (28—32), c 24—26 (24
bis 27), Kälber d 34- 36 (unv.), c 27—31 (unv.), ck 24- 26 (23 bis
26), Schweine a fette über 300 Pfd . 50 (48), d oollfleischige von 240
bis 300 Pfd . 50 (48), c von 200- 240 Pfd . 49- 50 (47—48), ck von
160—200 Pfd . 47—48 (46—47), e fleischige von 120- 160 Psd . 45
bis 46 (unv.), Sauen — Mk . Marktverlauf : Großvieh schleppend,
Ueberstand, Kälber ruhig, Schweine lebhaft.

l-strto dlselirieklsn
Kiel , 4. August. Wie verlautet, hat sich das Kieler Stations¬

kommando an die Familien der mit der „Niobe" Untergegangenen
gewandt und ihnen vorgeschlagen, die Toten auf dem Platz des Kieler
Garnisonsfriedhofes in Einzelgräbern beizusetzen und dort ein würdiges
Ehrenmal zu errichten.

Nur S3 Tote an Borde der „Niobe - ?

Kiel, 4. Aug . An unterrichteter Stelle wird vermutet , datz
sich von den 69 Toten der „Niobe " höchstens 53 Tote in dem
gesunkenen Schiff befinden , während die übrigen den Tod in
der See gefunden haben . Daß trotzdem noch keine Leiche ge¬
sichtet oder angeschwemmt worden ist, soll sich daraus erklären,
daß der Wind in der letzten Zeit häufig gedreht hat , wodurch
ein ständiger Wechsel der Stromrichtung verursacht worden ist.

lieber die schwierigen Bergungsarbeiten bei dem Wrack
der „Niobe " erfährt die Tel -llnion von der mit der Hebung des
Schiffes beauftragten Hamburger Bugsier -Reederei A.G . u . a.
folgendes : Der über der Uns allstelle verankerte Berger l ist
zur Zeit damit beschäftigt , die Masten aus dem gesunkenen
Schiff herauszunehmen und Segel und Rahen zu bergen . Wäh¬
rend dieser Arbeiten , die noch einige Tage in Anspruch neh¬
men , sollen Stahltrossen um den gesunkenen Schiffskörper
gelegt werden . Dann wird das Hebeschiff „Hiev " über der
„Niobe " verankert und voll Wasser gepumpt , damit es sich
soweit senkt, daß die Trossen an ihm befestigt werden können.
Hierauf wird das Hebeschiff wieder leergepumpt . Mit dem
dadurch erzielten Auftrieb wird auch die an den Trossen be¬
festigte „Niobe " angezogen werden . In diesem Zustand wird
das Wrack dann auf dem Fehmarn -Belt in das ruhige Wasser
der Kieler Förde geschleppt werden , wo dann die eigentlichen
Aufrichtungsarbeiten ihren Anfang nehmen . Die gesamten
Bergungs - und Hebearbeiten werden noch mindestens zwei
bis drei Wochen in Anspruch nehmen,

Blutige Verbrecherjag- in Stettin
Stettin , 4. Aug . Beamte der Stettiner Reichsbank beob¬

achteten Donnerstag vormittag einen Mann , der mehrere
Kassenbotcn von Stettiner Firmen , die Geld abgehoben hatten,
auf die Straße verfolgte . Als ein Polizeibeamter den Mann
festnahm , um seine Personalien festzustellen, riß dieser sich los
und gab einen Schuß auf den Beamten ab, der einen Futz-
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Festfahrt des
Männergesangvereins Liederkranz Herrenalb

22.- 24. Juli 1932

Der Sänger meistert seine Lasten,
und Frohsinn gibt ihm das Geleit.

Er ist Tatmensch, Optimist, läßt sich so schnell nicht ent¬
mutigen und vermag für seine Ideale Opfer zu bringen . Er
legt sich Entbehrungen aus, um dem Rufe : „Auf nach Frank¬
furt zum 11. Deutschen Sängerbundesfest !" Folge leisten zu
können. Er erwägt alles : Schwere Wirtschaftskrise, deren
mckr die ganze Welt schüttelt, kritische Verhältnisse in der
Großstadt, Wahlunrühen , Hochsaison im Kurort , Sorgen über
sorgen im Alltag. Und ringt sich schließlich durch zu dem
sejten Entschluß: Trotz alledem!

, Die Vorbereitung bringt der Bereinsleitung , dem viel-
^Armen Vorstand, dem Chormeister, dem Kassenwart, dem
Schriftführer scharfe Arbeit , bis alle Wege geebnet sind: AL-
jMn und Neuanmeldungen, vermehrte Proben , Bestimmung
. » Reisewegs(Anschluß an Len Schwäbischen Sängerbund
'^ .^ Wacker oder an die badischen Nachbarn in Karlsruhe
Wer Kraftwagen?) und eine ganze Reihe ähnlicher Fragezei-

Bundeschormeister W. Nagel-Eßlingen ist zur Abhör
^ hat die Herzen der Sänger im Sturm erobert.

Probe und die elf Nummern der Prächtigen Frankfurter
Aö-lEer haben viel Vorfreude geweckt. Man behauptet oft

.Mt Unrecht, diese Vorfreude sei der einzige wahre Reise-
f-Wi alles Folgende sei eine Reihe von Enttäuschungen oder
uwsellgen Zufällen. Diesmal traf 's wahrhaftig nicht zu.

Arz vor Mitternacht vom 22. auf 23. Juli trafen sich
^ auf der Brücke . Mutter hatte liebevoll für Mund-

Morgt , der zum Teil am zweiten Reifetag noch nicht
auch war sie zum Abschied erschienen und konnte

- Edten Verhaltungsmaßregeln erteilen . Eine Menge Be-
swllü ^ vmgab den begusmen Engelsbrander Kraftwagen,
ac!» v seinem zuverlässigen Lenker Punkt 12 Uhr den ersten

, Sängerspruch und „Muß i denn " stiegen in die
, 5. kmpor ; auch das Auge des Gesetzes sah gerührt

Enteilenden nach. Außer einigen Nickerchen war von
sckm - we Rede . Scherzworte , Rauchkraut und Chorgesang

iWuudlichste Stimmung für die erste Strecke , die über
Aach und Bruchsal nach Heidelberg führte.

die Reiseführung zwischen 2 und 3 Uhr im
hia notwendige Pause eingelegt . Mit neu

^ weckten Kräften ging es nordwärts , und mählich begann 's
st» Die hübschen Städte und Ortschaften der Berg-

«e, üix fruchtgesegneten Gefilde und Gärten , die Burgen,
„ .A vor dem Eingang zum Odenwald Wache standen,
u in reichstem Wechsel die anmutigsten Landschaftsbilder.

„Trinkt, o Augen, was die Wimper hält,
von dem goldnen Ueberflutz der Welt !"

kaum gegrüßt — gemieden! Langgestreckte, lichte
weuwälder ascn, die im cĉ ^ .Lichtkegel der Laternen

schreckte Sprünge machen, Rehe, die verwundert aber furcht¬
los vor niederem Buschwerk verharren — sie wissen: Sänger
drohen weder mit Schrot noch mit Kugel; ihre einzige Waffe
ist das Lied. Neber dürftigem Rasen große Schafherden, sel¬
tene Siedlungen , gute , schnurgerade Fahrbahnen . Bald er¬
schienen die Vororte Frankfurts mit mächtigen Industrie-
Anlagen . „Dieses Dienergefolg kündet den Herrscher mir an."
Frankfurt , die stolze Kaiserstadt, in der Mutter Aja ihren
großen Sohn der Welt bescherte!

Was die Frankfurter an Organisation , an Entgegenkom¬
men und Regiekunst geleistet haben , ist schlechterdings unver¬
gleichlich. Ein Blick in den „Festführer " genügt , um sich von
den Wundern praktischer Klein - und Großarbeit zu über¬
zeugen . Trotz des ungeheuren Andrangs fühlte sich der Sänger
wohlgeborgen von der ersten Stunde an bis zum letzten
Scheidcgruß . Man verlor zwar im Hin - und Herwogen der
Menge gar zu leicht den Anschluß au die Kameraden ; aber
eben so Plötzlich fand man sich wieder im vertrauten Kreise,
da die Hauptpunkte des Zusammentreffens in völliger Klar¬
heit festftanden . „Getrennt marschieren und vereint schlagen !"

Rasch gelangte der Kaftwagen in die Holbeinstraßc am
Schaumainkai , wo der Verein im Realgymnasium Quartier
fand , Zimmer au Zimmer mit dem Stuttgarter Liederkranz,
während ein vergnügtes Trio weit draußen in der Mör-
dorferlandstraße bei lieben Hauswirten Privatguartier bezog.
Eine grüngestreifte Marke auf der Festkarte gewährte freie
Benützung der Straßenbahnen für zwei Tage . Unvergeßlich
waren die Erlebnisse in den Stunden dieser kurzen Frist : Die
Hauptprobe im Hippodromsaal mit 3753 anwesenden Mitglie¬
dern des Schwäbischen Sängerbundes , die vortreffliche , humor¬
gewürzte Begrüßungsansprache und Meister Nagels ener¬
gische Stabführung , die Hauptaufführungen in der riesigen,
glanzvoll dekorierten Festhalle , die große Kundgebung aller
Sänger im Stadion stundenweit draußen im Stadtwald.
Radio und Tageszeitungen sind dem Chronisten vorausgeeilt
und erübrigen cs , näher auf diese machtvollen Veranstaltun¬
gen einzugehen . Ein unvergeßlicher , vorbildlicher Massenfest¬
zug , der die Herrenalber Mannen nahezu 7 Stunden auf den
Beinen hielt , bildete als Tag der Hunderttausenden die mäch¬
tigste Kundgebung für das deutsche Lied . Nur schade, daß man
im Festzng selbst nur das beobachten konnte , was man un¬
mittelbar vor und hinter sich hatte . Ergreifend war um
4 Uhr das Treugedenken an die Gefallenen unter dem Ge¬
läute aller Glocken. „Ich hatt ' einen Kameraden ."

Auch sonst erlebte man viel Unvergeßliches : Palmengar¬
ten und Zoo , Goethehaus und Römer , nicht zu vergessen das
schmackhafte und preiswerte Mittagsmahl bei lieben Lands¬
leuten in der Altgasse . Einige Sätze aus den „Frankfurter
Nachrichten " Nr . 205 sollen den Blick der Leser auf eine
höhere Warte heben.

„Die Sängertage haben uns mehr bedeutet als einen
Sängerwettstreit , mehr als eine festliche Angelegenheit der im
Deutsch » Sängerbund zusammengeschlossenenVereine. Sie
waren lautes Bekenntnis zur Einheit und Einigkeit, sie leg¬
ten erfreulichen und notwendigen Beweis ab für die gewaltigen
kulturellen , geistigen und sittlichen Kräfte, die im deutschen

Volke, die insbesondere im deutschen Bürgertum lebendig sind
und nach Ausdruck ringen.

Dieses Sängerfest war eine ausgesprochen bürgerlich An¬
gelegenheit. Darum fand es jenseits der Grenzen statt, in
denen sich das Agitationsbedürsnis der Parteien austobt , da¬
rum einigte es die Menschen aller Stände und Berufe zu
einer frohgemuten Gemeinschaft, die noch voll Glaubens an
sich und ihren Wert ist- Darum brachte es dieser Sängerbund
fertig, uns Frankfurter für Tage vergessen zu lassen, Laß wir
mitten im Wahlkampfe stehen und uns dieserhalb und von
Parteirechts wegen eigentlich die Köpfe blutig schlagen, zum
mindesten nach Strich und Faden zu hassen haben.

Und das ist uns die köstlichste Lehre dieses Festes: die
Not des deutschen Volkes wäre um ein Vielfaches leichter zu
überwinden, wenn der bürgerliche Wille zur Gemeinschaft, den
diese Sängertage so überwältigend zum Ausdruck brachten, sich
wieder mehr als der Agitationslärm und die Kundgebungen
der Haßpsychose durchsetzen würde. Das hat dieses Dängerfest
zu einem so starken Erleben gemacht, daß HunderktausenÄe
wieder einmal erfuhren , daß es außer Parteihader und
Bruderkrieg , außer Schlechtmacherei und Verunglimpfung
der Andersdenkenden noch etwas gibt, was nach Einigkeit und
Brüderlichkeit nicht nur aussieht, sondern sie in schönster
Form darstellt.

Mr dieses Erleben bürgerlicher, brüderlicher, echt deut¬
scher Eigenschaften, für diese unvergeßliche Mahnung zur
Einigkeit und Einheit haben gestern Hunderttausende euch
deutschen Sängern stürmisch und unermüdlich gedankt. Gleich
einer Befreiung aus der Niederung der Alltagsnot und der
Alltagskämpfe hat eure über alle Maßen prachtvolle Kund¬
gebung aus diese Hunderttausende gewirkt.

Das soll euch unvergessen bleiben! Das soll und wird
noch lange in uns nachwirken. Das soll und wird uns neuen
Glauben an die Kräfte geben, die im deutschen Volke, die im
deutschen Bürgertum doch noch lebendig sind! Und dafür
danken wir euch, ihr deutschen Sänger . Ihr habt uns nicht
nur schlagend bewiesen, daß das deutsche Volkstum in der
Welt Lurch die Macht des deutschen Liedes eine gewaltige
Kulturgemeinschaft bildet. Ihr habt darüber hinaus gezeigt,
daß ein Weg ist, wo ein Wille ist. lieber der deutschen Not
habt ihr euren frohgemuten Glauben an Deutschland leuchten
lassen. Das Dunkel der Gegenwart habt ihr für Tage mit
einem friedlichen und freundlichen Schimmer überstrahlt . Lachen
und Leuchten lag wieder einmal über der Stadt Goethes . Hof¬
fen und Glauben spendend.

Am Sonntagabend schlug die Abschiedsstunde, nicht ohne
die übliche Verzögerung , die auf das Konto der Zeller „Schwar¬
zen Katze" zu buchen ist. Nur Einer ließ seinen Sitz im Kraft-
Wagen frei, um einen näheren Weg zur Rückreise einzuschlagen:
Er fuhr zum Rhein bis Aßmannshausen , nach Kassel zum
Herkulesturm und Schloß Wilhelmshöhe, nach Eisenach zur
Wartburg , nach Nürnberg zur Sebalduskirche, erklärte sich im
Deutschen Museum zu München für fehmüde und schachmatt,
erholte sich nach einer sanften Probe Hofbräu und gewann
so allmählich wieder den Anblick der heimischen Fluren . Weder
„arm am Beutel noch krank am Herzen". Den lieben Kame¬
raden treuen Sängergruß!



aänger schwer verletzte. Der Verbrecher flüchtet« in die benach¬
barte Ortskrankenkasse. von wo aus er über den Hof rn eine
andere Straße gelangte. Dort hielt er eine Krandroschke an
und zwang den Chauffeur mit dem Revolver, ihn zum Bahn¬
hof zu fahren.

Inzwischen nahm das Ueberfallkommando in einem Kraft¬
wagen die Verfolgung der Kraftdroschke auf, wobei es den Ver¬
brecher beschoß. Dieser erwiderte das Feuer und verletzte einen
Polizeibeamten schwer. Erst als der Verbrecher mehrmals
getroffen war , hielt der Chauffeur an. Zur großen Ueber-
raschung der Polizeibeamten fand man in der Kraftdroschke
noch eine Dame aus Sellin , die zum Dampfschiff-Bollwerk fah¬
ren wollte, als der Verbrecher die Droschke anhielt . Wahr¬
scheinlich um sich das Reisegeld zu beschaffen, hat der Verbre¬
cher während der Fahrt von der Dame mit dem Revolver die
Herausgabe von 200 Mark erzwungen. Glücklicherweise blieb
die Dame bei der Schreckensfahrtunverletzt. Gleich nach seiner
Einlieferung ins Krankenhaus ist der Verbrecher seinen Ver¬
letzungen erlegen.

Wie wir noch ergänzend erfahren , spielten sich auch bei der
Festnahme des Verbrechers aufsehenerregende Szenen ab. Der
Chauffeur , den der Verbrecher durch Bedrohung mit dem Re¬
volver in seine Gewalt gebracht hatte, hielt, als er einem
Fuhrwerk ausweichen mußte, plötzlich an und flüchtete in em
benachbartes Geschäft. Auch die Dame, die sich als Fahrgast
in der Droschke befand, benutzte die Gelegenheit zur Flucht.
Der Verbrecher blieb zunächst im Wagen, beschoß die heran¬
kommenden Verfolger und verletzte dabei noch mehrere Fuß¬
gänger. Er konnte erst nach abermaligem Feuergefecht über¬
wältigt werden. Bei dem Täter handelt es sich um den früher
in Garsten in Oesterreich wohnhaften 32 Jahre alten Kauf¬
mann Nikolaus Staraoch.

Hus Well un 6  r >ebeü
RaUbticrpIagein Jugoslawien. Nachrichten aus Prizren

zufolge sind in der Umgebung der Stadt , insbesondere aber
im Gemeindegebiet von Lubinge, zahlreiche Bären aufgetaucht,
die die Viehherden überfielen und großen Schaden anrichteten.
So haben, wie die „Tages -Post" (Linz) mitteilt , mehrere
Bären dieser Tage eine Rinderherde angegriffen und sieben
Tiere getötet. Der Hirte war auf einen Baum geflüchtet und
sah von oben dem schrecklichen Schauspiel zu. Auch andere
Raubtiere treiben in einer seit Menschengedenkennicht mehr
beobachteten Zahl ihr Unwesen. Die Bauern haben in den
letzten Tagen große Treibjagden veranstaltet und bereits eine
Anzahl von Raubtieren erlegt .

Sportecke.
Der Futzballfport am kommenden Sonntag

Im Gebiet des Südd . Fußball - und Leichtathletik-Verban¬
des beginnen am kommenden Sonntag wieder die Spiele um
die Meisterschaft. Schon die ersten Kämpfe sind recht inter¬
essant, da sie auch zeigen werden, irr welcher Form sich die
einzelnen Vereine befinden und wie sich die neu aufgestiegenen
Vereine gegen alte Ligamannschaften behaupten werden. Eine
Voraussage über Len Ausgang der Spiele läßt sich bei dem
ersten Spiele noch nicht machen, da das Stärkeverhältnis der
einzelnen Vereine für Heuer noch zu wenig bekannt ist. Es
spielen am kommenden Sonntag:

In der Gruppe Württemberg : FC . Pforzheim —
Stuttgarter Sportklub (am Samstag ), Stuttgarter Kickers —
Normannia Gmünd , Union Bückingen— FC . Birkenfeld, Ger¬
mania Brötzingen — SpV . Feuerbach.

In der Gruppe Baden: Frankonia Karlsruhe

. ^ M AA
VfB , Karlsruhe , Sportklub Freiburg — FV. Offenbun
In der GruPPe Südbayern:  SMZ . Ulm —

München, Teutonia München — Ulmer FV . 94. '
Die Spiele finden jeweils auf den Plätzen des erstgenann,

lieber alle Ergebnisse werden wir in der Montag -AusM
berichten.

In allen übrigen Klassen beginnen die heurigen Verbands.
Spiele erst am 21. August.

Hinweise
Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und werden im«

50 Pfg . die Zeile berechnet.
Samstag , 6. August 1932, abends 8^ Uhr, spricht der lana-^

jährige Jndienforscher C. Christensen von Stuttgart , Reins'
burgstr . 1, Tel. 64 456, im Saale des Hotels „Bären -Post" h
Neuenbürg über seine Erfahrungen auf dem Gebiet „occulter
Wissenschaften" wie Astrologie, Chiromantie , Graphologie
Phrenologie , Magnetismus , Hypnose und Hellsehen. AnWxst
ßend kommt der sogenannte gemütliche Teil des Abends, Hen
Christensen versucht sich mit Experimenten am anwesende«
Publikum , es kann also mancher das Glück haben, über seine
Äcrgangenheit und Zukunft etwas zu erfahren , auch wird er̂
Voraussagen über wirtschaftliche und Politische Zukunfti»^
Deutschland machen. Es verspricht dieser Abend sehr vielM ^
sollte es niemand versäumen, diesen wissenschaftlichen Vortm^
zu besuchen. Der Eintritt ist der Zeit entsprechend sehr niedrig
gehalten. ^

Beknnnlmnchung detr.LinidmlWstsschnlen«,d
MeklWschllleu.

Die Landwkrtfchaftsschule Calw wird in diesem
Jahr am 3. November eröffnet. Anmeldungen zur Aufnahme
haben bis spätestens 15. Oktober ds. Fs. bei Landwirt¬
schaftslehrer Psetsch in Calw zu geschehen. An den Land¬
wirtschaftsschulen in Aalen und Rottenburg sind einkursige
Mädchenklaffen eingerichtet, die zur Ausbildung in erster
Linie von Landwirtstöchtern in Haus- und Landwirtschaft
bestimmt sind. Ueber die Aufnahmebedingungen erteilen die
BürgermeisterämterAuskunft. (Vgl. Staatsanz. Nr. 177
vom 1. August 1932.)

Gleichzeitig wird auf die Bekanntmachung der Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft betr. die Ausnahme von Zög¬
lingen in die Ackerbauschulen zu Kirchberg. Ellwangen,
Ochsenhausen und Hohenheim in derselben Nummer des
Staatsanzeigers, der bei den Bürgermeisterämtern eingesehen
werden kann, hingewiesen.

Neuenbürg, den 2. August 1932.
Oberamt:

Schäfer,  Regierungsrat, A.B.

IVttcßdscß i.
Neilbsü ZeZen Oiclil, Rdeums , Iscliiss u. vss deutsche Verjünxungobsd.

Hm Ssmslsg Usn s . August 1S32 von llin-
druck der Ounkeikeit ab bei günstiger Witterung

Kroüv kor - LillMii - kkIeiiMiW
mit 2 Musikkapellen. Hb 21.30 Tanr im Kursaal. kallanrug nickt

erkorclerlick.
lZilüge Zonclerkakrten mit Qesellsckaktskraktvagen.
Vervaltungssonäerrug Wiläbacl ab 22.58.

VezirkrsellerweWM «- Neuenbürg.
Wir verweisen nochmals darauf, daß die Teil¬

nehmer am Deutsche« Feuerwehrtag in Karls¬
ruhe in Wasfenrock, Gurt und Mütze er¬
scheinen.

Sammlungslokal: Wirtschaft zur „Walhalla"
(Augarten-Straße) präzis 10 Uhr für den ganzen

Oberamtsbezirk. Der Ausschutz.

MerkMsen-MsWeMe.
Die nächste Sprechstunde findet erst am Samstag

den 13. Aug. 1932, nachmittags von Vr3—6 Ahr, auf der
Eharlottenhöhe bei Calmbach statt. Die Untersuchungen
werden nur auf Grund ärztlicher oder behördlicher Ueber-
weisung durchgeführt.

1872 AM«« ! lSS2
Am Sonntag den 7. August 1932, nachmittags2 Uhr,

treffen sich alle im Jahre 1872 Geborenen zu einem gemüt¬
lichen Beisammensein, betreffs 60 er»Feier , bei unserem
Schulkameraden Fakob Keck zur „Eintracht" in Neuen¬
bürg. Auch die angrenzenden Jahrgänge vor und nach
1872 sind höflichst eingeladen. Alle Altersgenossen werden
gebeten, durch ihr Erscheinen zum Gelingen unserer Zu¬
sammenkunft beizutragen.

Mit schulkameradschastlichemGruß!
Mehrere 1872 er.

Samstag»  6 . August, abends Uhr, hält
im Saale des Hotels „Bären"-Post in Neuenbürg
der langjährige IndienforscherL. kkrirtsnssn
von Stuttgart , Reinsburgstr. 1, Telef. 64456, einen

VorlrsgMLxokrMeiilell
als Astrologe, Graphologe und Hellseher. Er gibt
eine Voraussage der wirtschaftlichen und politischen

Zukunft von Staat und Personen.
Eintritt —.80 Mk. Erwerbslose —.50 Mk.

TUMereinVirLenselde.V.
Gegründet 1878

Pforzheimer Turngau X. Kreis Baden

Feuerwehrseft Karlsruhe
Entbiete meinen Landsleuten ein herzliches Will¬

kommen und lade ein zum fröhlichen Besuch.
Otto Kübler zum „Grenadier - ,

Karlsruhe, Kapellenstr. 40.

Visli - Vsnürsul.
Von Montag de« 8. ds . Mts .,

.morgens7 Uhr ab, steht in den Stal¬
lungen des Friedrich König gegenüber
dem Bahnhof in Höfen ein großer
frischer Transport

erstklaff. junger Milchkühe, trächtiger Kühe,
sowie eine große Auswahl schöner hoch¬

trächtiger Oberländer Kalbinnen
zum Verkauf, wozu Kauf- und Tauschliebhaber freundlichst
einladet

klsnki 'ser »Mögen

Vas 22. GauSurnen
des Pforzheimer Turngaues wird vom 6. bis 8.
August 1932 auf dem Turn- und Spielplatz
des Turnvereins Birkenfeld abgehalten.

Aus der Festordnung:
Samstag den 6. August

14.30 Uhr Dolksturnen auf dem Festplatz und Wett¬
schwimmen in der Enz (Badeplatz bei
der alten Mühle).

20.15,Uhr Fackelzug.
21.00 Uhr Festbankett im Festzelt.

Sonntag den 7. August
6.15 Uhr Einzelwelturnen im Gerätewettkampf.
7.15 Uhr Einzelturuen der Turnerinnen auf dem

Festplatz.
9.00 Uhr Bereinswetturnen der Turner.

10.30 Uhr Freiringen(Festplatz).
13.30 Uhr Aufstellung des Festzugs Herrenalberstr.

Nach dem Festzug: Volkstänze, Bereins¬
wetturnen der Turnerinnen, Keulen¬
übungen.

17.00 Uhr Allgemeine Freiübungen der Turner
(800 Turner).

18.00 Uhr Siegerehrung.
Montag den 8. August

13.00 Uhr Kinderfest unter Mitwirkung der
Schule. Aufstellung des Festzugs beim
Schulhaus.

Am Bereinswetturnen beteiligen sich 36 Gauoereine
mit ca. 820 Turnern. — Einzelkämpser ca. 600.

Preis der Festabzeichen von Samstag mittag ab
50 Pfg., von Sonntag vorm. 11 Uhr ab 30 Pfg.

Die Einwohnerschaft wird gebeten, über die Dauer
der Veranstaltungen zu beflaggen und zu bekränzen.

Alle Turnfreunde von nah und fern sind herzlich
eingeladen.K

Vecvalisc

>3c!imiü , ged. äcstieber

Vermälilis

Lksüotleriköke Port Lslmbsck,ünr, 6. Hugusi 1952

Neuenbürg, 4. August 1932.
OSIHkSSgUNg.

Für die lieben Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Tode unserer lieben Mutier und
Großmutter

kglsris SrksrM
danken herzlichst

die trauernden Hinterbliebeuen.

'Z r-. es:S «U'iri
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Vsi'ksus.stsll. WM l 1 l l W 5

/LckWsicksi ' t NuMors

Znmgr-Versteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag, 6. August, 10 Uhr, in
Herrenalb:

2 Ladenregale mit Schub¬
laden, 4 Fässer, 4 Kleider¬
kasten.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Herrenalb.

»sdllßak-keslsllrslll
»älteste»« »llgekdrM».

Heute und morgen

WchtMtie
wozu freundl. einladet

Karl Pfeiffer u. Frau.

Gewerbe-Verein
Neuenbürg.

Diejenigen Mitglieder d"
Bereins, welche beabsichtigt
die Gewerbe-Ausstellung"
Nagold zu besuchen, w»
sich bis Mittwoch den 10.!i
Mts. bei Kassier Bischofs^
E. Rall melden zwecksV
fahrt. Vergütung pro PB
Mk. 2.- . Der AusM

Birkenfeld.

Schöne Zn>et-Zi
mit Küche und Zubehör soft
zu vermieten. — Zu erfrag''
Baumgartenstraße 10 pack

Birkenfeld.
Schöne sommerliche «

2 od. S3imme»
Wohnung

zu vermieten.
Herrenalberstr. 6-

Visitenkarten
liefert schnellstens die E. Meeh 'sche Buchdrucke"'
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